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96. Jahrgang

Eindrücke aus Sovjetrußland.
Wie sehr die Dinge in Rußland in der Entwicklung zum

»bürgerlichen Leben begriffen sind und die staatlicheZ»angs-
seguiierung des Letzten und Kleinsten sich Zu lockern de-
ginnt, zeigt folgender Brief, den wir im »Bad. Beobachter
lesen:

Die neue WtllschaflSpoiilik der Sovjelregierung wirkt
Wunder . Sie hat tu erster Linie einen großen Teil der sog.
Bourgeoisie mit der Sovjetmachr auSgejöhnt.

Ich besuchte mehrere Häuser, einst wohlhabende MoS-
kauer Kauften,-, die fast alle in 2- 3 Zimmern leben, un-
sägiick viel Schweres dnrchgemacht Häven und dennoch hoff-
nungsfreudig in die Zukunft schauen. Es fehlt nicht an
bitteren Worten über das Rtg -me der letzten Jahre , aber der
Russe vergißt gern und rasch Die Sovjeimacht hat sich ge¬
ändert und mit ihr die Bourgeoisie. ES ist vielleicht übereilt,
bsu-e schon von einer Aussöhnung und einer Verständigung
zu sprechen, aber die Tendenz hierzu ist ohne Zweifel vor¬
handen. Und letzten EndeS hat viel Gemeinsame» diese
beiden feindlichen Lager ocieint. Dte SovjeUegierung Hot
vom Auslande (resp. vom internationalen Proletariat ) eben¬
sowenig zu erwarten, wie die büigerltchen Elemente, deren
Erbitterung über die Tätigkeit der Emigration grenzenlos ist.
Man ist voll und ganz auf sich angewiesen, auf eigene Ar-
beit. Hieraus erklärt sich auch das mehr als skeptische Ver¬
halten zur Konferenz von Genua. Die Sovjeiregierung steht
dieser Beratung durchaus „frostig" gegenüber und verspricht
sich von ihr so gut wie nichts. Dte Oeffentlichkeit mißtraut
allem, was vom Westen kommt und hat mit den kleinen n.
großen Sorgen des Alltages mehr als genug zu tun . Mos¬
kau iedt tn einer gesunden Hast dahin. Es ist nicht mehr
da» Soojetbeamtentum , welches mürrisch iagauS, tagetn seinen
Büros zueili. Die unzähligen neueröffneten Läsen haben
tausende der enilassenen Sovjetbeamten ausgenommen Wie
gesagt— man beginnt produkitv zu arbeiten. Man beginnt
zu leben. Und wie Moskau lebt? Den Leser mögen Einzel¬
heiten interessieren: eS mag außerhalb Rußlands tatsächlich
interessant sein zu hören, daß eS wiederum schneidige „Lt-
chatschir" mn flinken Trabern und prachivollen Pelzdecken
gibt, daß in Moskau illustrierte Zeitschriften (auf bestem Pa
piei) verkauft werden, daß das bekannte Restaurant „Empire"
wieder sehr gute Weine und allerhand Pasteten verabfolgt,
daß die Straßenbahnen nicht überfüllt sind und dte Menschen
nicht in undefinierbaren Massen am Trittbrett hängen, daß
alle Uhren au den Straßenecken gehen und die gleiche Zeit
zeigen ulw., doch letzten Endet sind dies alles Nebensächlich¬
keiten. Viel wesentlicher ist dagegen, daß die Sovjetmachr die
Nebensächlichkeiten erkannt Haft Sie will leben und hat es
erfaßt, daß um zu led,n man euch „üben lassen" mutz. In
dieser Richmng enlwtckeln sich hier die Zustände, und es er¬
übrigt sich heroorzuheben, daß es weniger auf das Tempo
dieser Entwicklung, als auf die Richtung derselben aukomntt.

NnisWiids Wersee-liMi« Zehre Ml.
Trotz aller Schwierigkeiten hat sich die deutsche Handels¬

welt im vergangenen Jahre alle Mühe gegeben, den ver¬
lorenen Weltmarkt wiederzueroberrl. Die Tatsache, daß der
Verkehr im Hamburger Hafen, als dem bedeutendsten deut¬
schen Umschlagsplatz, schon wieder 70 Prozent der Vorkriegs¬
zeit erreicht har, ist der Beweis dafür.

In dem Jahresbericht der Hamburger Handelskammer
wird ein interessauler Ueberblick über die Handelsbeziehungen
Deutschlands zu überseeischen Ländern gegeben. Aus dem
umfangreichen Material sei das wichtigste mitgetetlt: Dte
ehemaligen deutschen Kolonien blieben auch im Jahre 1921
dem deutschen Kaufmann vollständig gesperrt, da die Entente
noch immer die Einfuhr deutscher Waren verbietet. In den
Vereinigten Staaten Ameitkas, dte sich von d;r Wirtschafts-
krisis Ende 1920 noch nickt erholt haben und die in dem
NotstandSraris-Gesetz vom 21. Mat 1921 eine Maßregel zum
Schutze der einheimischen Industrie geschaff. n haben, erfahren
>» eine NuSnahme-Behandlung. Dte ame¬

rikanische Regierung fordert nämlich von den dernschen Schif-
15" üblichen 6 Cent Abgabe pro Tonne noch eine

5"," ? " EM Dollar. Trotz dieser Schikane konnte
Acm ich lebhaft entfallen, wohl auch deshalb,

weil die Union sich infolge ihrer inneren Wirtschasls krisis das
große deutsche Bbsatzged-er nicht entgehen lassen wollte Die
Handelskammer spricht die Hoffnung aus . daß man tn Washing-
ton die Politik mit der wirtschaftlichen Notwendigkeit in Etn-
klang bringen werde Das Geschäft mit Mexiko war zufrie¬
denstellend Im Anfang de» Jahres wurden allerdings mehr
Waren nach dort exponiert, als der Markt aufnehmen konnte
auch hemmten Verkeyrsschwierigkeiten den denischen Absatz'
Der Handel mit Argentinien, der bis zum Mat nur unbe¬
deutende Abschlüsse oufwtks. begann sich mit dem Sinken des
Markkurses außerordentlich zu heben. Eisen, keramische,
Textil- und Papierwaren zeigten sich besonders gesucht. Am
Schluß des Jahres ging die Nachfrage nach deutschen Waren
infolge der von den Fabrikanten-Vereinigungen beschlossenen
Peso Fakturierung wieder erheblich zurück. In Brasilien
konnte der deutsche Ausfuhrhandel seine frühere Bedeutung
noch nicht wieder erlangen. Das Land wurde von allen

Seilen mit Waren geradezu überschwemmt. Das Ueberange-
bot und das damit verbundene Fallen der Preise führte zu
zahlreiche» Zahlungseinstellungen , in einem Umfang, wie man
ihn in Brasilien seiten erlebte. Die deutschen Exporteure
halten überdies unter dem BureaukratiSmuS der Außenhan-
delsstelle empfindlich zu leiden. In Chile gelang eS, die
während de« Krieger entstandene englische, amerikanische und
japanische Konkurrenz allmählich zu verdrängen. Die deut¬
schen Einkünfte waren zufriedenstellend, obgleich Chile noch
immer unter einer IPirtschaftSkkisis leidet. Der chinesische
Markt zeigte infolge fortschreitenderIndustrialisierung des
Landes eine geringe Aufnahmefähigkeit sür deutsche Waren,
dagegen konnte sich trotz Hungersnot , Ueberschwemmungen
und kriegerischen Vorgängen tm Innern Chinas der deutsche
Import beleben. Japan hatte durch die Nachwirkungen der
schweren wirtschaftlichen Erschütterung im April 1920 bi« zur
Mitte deS Jahres 192l mit Aufträgen zurückgehalten. Dann
aber setzte eine starke Nachfrage nach deutschen Erzeugnissen
ein, und heute ist die deutsche Industrie mit zahlreichen lau¬
fenden Aufträgen für das Jnselreich beschäftigt. In Britisch-
Ostindien war zu Anfang de« Jahre « ein Bedürfnis für
deutsche Waren bemerkbar, später aber verminderte sich das
Geschäft durch finanzielle Schwertg ketten und politische Un¬
ruhen. Australien hielt während des ganzen JahreS an dem
Einfuhrverbot für deutsche Waren fest, gab jedoch die Aus¬
fuhr australischer Produkte nach Deutschland frei. Die damit
gebotene Gelegenheit zu Repressalien hat sich die deutsche
Regierung leider entgehen lassen und sogar selbst große Ge-
treideankäufe in Australien gelätigt.

Die deutsche Schiffahrt, deren Gesundung für die gedeih¬
liche Entwicklung des UeberseehandelS von grundlegender
Bedeutung ist, Hai ein schweres Jahr härtesten Existenzkampfes
hinter sich. Einmal war eS das internationale lleberangebot
von Frachtraum mit seinen prcissenkenden Folgen, dann aber
auch die Fassung deS Reederei-EntschädigungsgesetzeS. das
den deulscken Linien das Ei starken erschwerte. Dies Gesetz,
das eine Summe von 12 Milliarden Mark für den Wieder¬
aufbau der Handelsflotte vorsiehl, enthält die Bestimmung,
daß 90 Prozent des Betrages iür Bauaufträge an deutschen
Werften verwendet werden müssen. Hierdurch konnten die
Reedereien manche günstige Gelegenheit zum Wiederankauf
ehemaliger deutscher Schiffe im Ausland nicht auSnutzen.
Zudem werden tn Anbetracht der enorm gesteigerten Preise
für Schiffbaustahl und der höheren Löhne die 12 Milliarden
kaum ausretchen. um bestimmungsgemäß ein Drittel der
früheren Handelsflotte wftderanfzubauen . Besonders erschwe¬
rend fällt sür dte deutsche Schiffahrt noch ins Gewicht, daß
sie in vielen Ländern keine handelsvertragsrechtlichen Ver¬
günstigungen genießt. So ist sie in Schweden und Italien
von der Küstenfahrt ausgeschlossen, einem Recht, das allen
anderen Nationen zugestanden wird. Die Engländer haben
für deutsche Paffagterdampfer besonders harte Paßbestim-
mungen erlassen, die Dardanellen und die marokkanischen
Häfen sind ganz gesperrt, lieber die Behandlung in ameri¬
kanischen Häfen wurde bereits oben gesprochen. Fremde
Schiffe werden oft fiductarisch an deutsche Reedereien über¬
tragen und dürfen sogar mit Genehmigung der Regierung
dte deutsche Flagge führen. Die rein deutschen Schiffahrts-
Gesellschaften werden dadurch benachteiltgt, auch schädigen die
meist veralteten und abgenutzten Schiffe das deutsche Ansehen
im Auslände.

Reform der Augeftelllerrversicherirug.
Eine Reform der Angestellienverstcherung erstrebt ein

Gesetz betr. dte Aenderung des VersorgirngSgesetzsS für An¬
gestellte, das zunächst dem Reichswirrschaftsrat zur Begutach¬
tung vorgelegt wurde. Der Sozialpolitische Ausschuß des
Reichswirtschastsral« hat nun Leitsätze von Arbeitgeber wie
von Arbeitnehmerseile veröffentlicht, Venen wir folgendes ent¬
nehmen : Aus den Leitsätzen der Arbeitnehmer.
Im Bereiche der Alters , Invaliden - und Htnterbliebenen-
verficherung ist die Doppeloerstcherungzu beseitigen. 2. Dte
Invalidenversicherung iür Arbeiter kennt keine Höchstgrenze
des verstcherungspflichtigenJahresarbeitsorrdiensteS . Dem¬
gemäß ist auch in der Angestelltenverstcherung zu verfahren.
Eine Ausnahme ist lediglich iür Angestellte in leitender Stel¬
lung zuzugestehen, dte als bevollmächtigte Betriebsleiter nsw.
ein Slellenetnkommen von mindestens 60000 jährlich be
ziehen. 3. Zahl und Höhe der GehaltSklafsen sind der Geld¬
entwertung anzupaffen. 4 Der Einführung deS Markensy¬
stems wird zngestimmt. 5. Dem übereinstimmenden Verlan¬
gen nach weitgehenderer Selbstverwaltung ist Rechnung zu
tragen, und zwar durch Beansstchttguna der Retchsverstche-
rungSanstoll und ihrer bedeutsameren BetriebSmaßnohmen,
außerdem durch Wahl mindestens der leitenden Funktionäre
durch den Verwaltungsrat . 7. Die Gleichstellung der Inva¬
lidenversicherung mit der Angestelltenverstcherung in den Leistun-
gen wird als unmöglich angesehen. — Aus den Leit-
sätzen der Arbeitgeber.  1 . Der Kreis der Angestellten,
die 1914 der Verstcherungspflicht unterlagen , darf nicht erwei¬
tert, eine Doppeloerstcherung muß vermieden werden. 2. Die
Anpassung an die Geldentweriung ist durch Heraufsetzung der
Versicherungsgrenze über 30 000 hinaus bis zu 50 000
zu gewährleisten. 3. Der neuen Berechnung der Leistungen
nach einem einheitlichen Grundbetrag und nach Stetgrrungs-

sätzen wird zugestimmt. 4. Der Einführung deS Markensy¬
stems wird zngestimmt, falls hredurch eine erhebliche Verbilli¬
gung und Vereinfachung der Verwaltung erreicht wird. —
Danach sind also die Meinungsverschiedenheitenzwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern nicht mehr allzu groß. Aller¬
dings wandten sich die Arbeitgeber gegen den Fortfall der
BerstchermigSgrenze und die Hereinnahme neuer BerufSgrup-
pen in dte Versicherung. Von Arbetlnehmerseile wurde die
Klärung der Frage , ob die Angestelltenverstcherungauf dem
Prinzip der Selbständigkeit oder nicht aufgebaut sein soll,
gefordert. Ein besonderer Unterausschuß wird nun die Ein¬
zelheiten noch prüfen. _

Kleine politische Nachrichten.
Poincar ^ geht nicht nach Genna.

1 Paris , 15. März . Nach der Chicago Tribüne soll Poin-
care, nachdem sich die amerikanische Regierung geweigert hat,
an der Konferenz teilzunehmen, nicht persönlich nach Genua
zu gehen beabsichtigen. Poincares Auffassung gehe dahin,
daß ein wirkliches Ergebnis auf der Konferenz nicht zu er¬
zielen sei, wenn der Hauptfaktor der Wiederherstellung nor¬
maler Verhältnisse tn Handel und Industrie , d. h. die Union,
bei den Verhandlungen nicht anwesend sei. Ein weiterer
Grund für das Verbleiben PoincareS in Paris ist der Um¬
stand, daß der Präsident der Republik, Mtllerand , während
der Dauer der Konfeenz von Genna seine längst geplante
Reise nach Algier, Marokko u,d Tunis unternehmen wird.
Diese Reise dauert voraussichtlich bis zum Monat Mai und
macht natürlich die Anwesenheit des Kabinettschefs tn der
Hauptstadt für dte Besorgung der Regierungsgeschäfle not¬
wendig
Der oberschlefische Aufteilungsplan in Paris überreicht.

Paris , 15. März . Wie verlautet, ist gestern der Adjudant
des Generals Le Rond in Paris eingetroffen, um dem Obersten
Rat den Auftei lungSplan sür Oberschlrsten und sür die Ueber-
tragung der Hohheitsrechte tn der deutschen und polnischen
Zone zu überreichen.

128 Milliarden Mark polnisches Defizit.
Warschau, 15. März . Der Mnttsterrat hielt gestern eine

Sitzung ab, in der dte Diskussion über dos Budget zu Ende
geführt wurde. Der Haushalt , der ein Defizit von über 128
Milliarden aufweist, wird Ende der Wach- dem Sejm vor¬
gelegt werden.

Das Kabinett Schober bleibt.
Wien, 15. März. Das Kabinett Schober bleibt im Amte.

Dte Mehrheit, die dem Kabinett zur Verfügung stebt, beträgt
2—3 Stimmen. Das Kabinett stützt sich auf die Christlich-
Sozialen , die Deutsche Bauernpartei und den Abgeordneten
Czernin. Die Sozialdemokraten beobachten dem Kabinett
gegenüber eine wohlwollende Opposition.

Dte Unruhen in Südafrika.
Paris , 15. März . Die Zusammenstöße zwischen den

RegierungStrnppen und den Aufständischen tn Südafrika
dauern fort. General Smut » hat den Kommandanten der
britischen Kriegsschiffe, Stmonstown gebeten. Marine -Truppen
zu schickn, sobald ec es für notwendig hält.

Entsatz für Johannesburg.
Johannesburg , 15. März. Premierminister General

Smmr ist bereits m Johannesburg eingetroffen und hat die
Leitung der Regierung akiion gegen die Rebellen in die Hand
genommen. Dte Anwesenheit des Generals hat außerordent¬
lich zur Verstärkung der gegen die roten Revolutionäre ein¬
gesetzten Kräfte beigetragen. In der Nacht zum 12. März
wurde ein kleinerer Angriff der Revolutionäre geoen Johannes¬
burg zurückgeschlagen. Flugzeuge und Geschütze beschoffen
Fordsburg . RegterungskommandoS trafen in beträchtlicher
Stärke von allen Seiten in Johannesburg ein. General 'von
Deoenler u. seine Truppen rücken ans der ganzen Front vor.

Die Operaltonen werden durch Flugzeuge unterstützt, die
an den Kämpfen teilnehmen und die von den Streikenden
etngeschloffenen Posten mit Lebensmitteln versehen. Im
Bezirk von Brixton hatten die Aufständischen zwei Polizet-
schwadronen eingeschloffen, welche tapferen Widerstand leiste¬
ten. Dte Etngeschloffenen wurden schließlich durch einen Hand¬
granatenangriff befreit, der den Aufständtlchengroße Verluste
zufügte. Zahlreiche Aufständischewurden gefangen genom¬
men. Eine Abteilung von 500 Mann , welche die Eisenbahn¬
schienen bet DrieSfontein aufgeriffen hatte, wurde ebenfalls
beschaffen. Auch in den Kampfhandlungen bei Brixtvn Ridg«
hatten die Aufständischen schwere Verluste. Sie verlorerr
1500 Gefangene.

General SmutS erklärte in einer Unterredung mit dem
Berichterstatter des Reuterschen Büros in Johannesburg , Far¬
mer und Leute aller politischen Richtungen hätten sich sofort
gestellt, um dte rote Revolution im Randgebiet zu unter¬
drücken Die Ordnung werde sehr bald wieder hergestellt
sein. Dte tcoolittionäie Bewegung iei das Werk radikaler
Aufrüher, die den Streik als Mittel benutzen, um syndikali¬
stische Ansichten zu verbreiten. Militärisch sei England der
Lage völlig gewachsen. Ein besondere» Kennzeichen der ge-
genwältigen Lage sei das musterhafte Verhalten der Einge¬
borenen-Bevölkerung.



Aus aller Welt.

' >
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Ei « Notschrei des ZeitungSAewerbes.
1- Berlin , 15. März Die deutschen ZeitungSverleger

wenden sich in einer in den Morgenblättern abgedruckten
Kundgebung über die Not der deutschen Presse an die Oeffent-
lichkeit. Sie fordern die Sperrung der Ausfuhr von Papier
und Zellstoff, solange nicht das Papier für die deutsche Presse
zu erträglichen Preisen sichergestellt ist. Ferner fordern sie
die Aufhebung und künftige Unterlassung jeder Sonder
besteuerung der Presse.

Lebensmittelpreise in Berlin.
-s- Ein Leser schreibt: Vor mir liegt daS Berliner Tage¬

blatt vom 10. März d. I . tDarin offeriert ein großes Waren¬
haus frische« Fleisch zu folgenden Preisen : Kalbskamm und
Brust per Psund zu 15 »M, Kalbknterenbraten 16«a , Kalbs¬
keule, ganz oder geteilt, 17 ^ l, Rinderbrust und Querrippe
17 Rinderkamm 18^ l. Schweineschinken 2ll Schweine¬
bauch u Blau 23 Schweinerttckrn23 ^ gehacktes Rind-

Wo bleibt un-und Schweinefleisch 17 je das Pfund,
sere vie!->eprie>ene PreiSprüfunpsstelle ? — Frische Eier wer¬
den in Berlin für 3 10^ l das Stück angeboten, hier werden
3 80 und 4 verlangt . Auch andere Lebensmittel: wie
Fische, Wurst und Käse, Gemüse und Früchte, sind im teuren
Berlin billiger wie bei uns in Nagold.

Die Unterführung des Suezkanals.
-j- Während des Krieges hauen sie Engländer von Kan¬

tara eine Eisenbahn durch die Wüste nach Palästina gebaut,
die auf einer Hängebrücke über den Suezkanal führte. Die
Eisenbahn soll, wie nun mtigeteilt wird, erhalten bleiben und
mit den ägyptischen Linien verbunden werden. Um aber
eine Störung des jetzt wieder sehr stark gewordenen Kanal¬
verkehrs zu vermeiden, wird der Suezkanal untertunnelt und
die Bahn unter dem Kanal durchgeführt.

Die Bilanz einer Spielhölle.
-j- Die bekannte Spielhölle von Monte Carlo , harmlos

Kasino genannt , wo sich dix internationale Lebewelt vergnügt,
hat nach einer Mitteilung bei der Generalversammlung ihrer
Aktionäre eine Jahrekeinnahme von 69 Millionen Franken,

mehr als im Vorjahr gehabt. Ihr Reingewinn beträgt
22 Müll. Franken, also gegen eine halbe Milliarde Mark.
Auch in deutschen Großstädten beobachtet man ein bedenkliches
Anwachsen der Spielwut.

Oesterreichische Eisenbahnfahrpreise.
j- Die Erhöhung der Eisenbahntarife, die der HauptauS-

schuß der österreichischen Nationalversammlung beschlossen hat,
bewegen sich in so gewaltigen Steigerungen , daß, wie die
Mitteilungen des Deutschen und Oesterretchischen Alpenvereins
schreiben, ein großer Teil der Naturfreudigen dieser erheben¬
den und gesundheitsförderltchen Freude in Zukunft wohl ziem¬
lich selten teilhaftig werden wird. Man rechne nur , daß auf
den Bundesbahnen eine Fahrt dritter Klaffe Personenzug von
Wien nach Linz 1680K., rach Salzburg 2736 K., nach Inns¬
bruck 4368 K-, nach Bregenz 5808 K. kostet. Bet Schnell-
zugkbenützung erhöhen sich die Preise um die Hälfte. Die
Benützung der zweiten Klaffe kostet das Doppelte der Gebühr
für die dritte Klaffe. Daß die Preise in der ersten Klasse
das Sechsfache der dritten Klasse-Gebühr betragen, wird wohl
die wenigsten aufregen, wenn eS auch immerhin eigenartig
anmutet , daß z. B. eine Fahrt Wien-Bregenz und zurück in
erster Klaffe Schnellzug 104 544 K. kostet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 16. März 1922.

Gemeiuderat. Die städtisch« Forstoerwaltung reicht einen
Vorschlag ein betr. die Abgabe der beim Forstamt Hofstett
im Interesse der Brennholzversorgung der Einwohner ange¬
kauften 300 Rm. Nadelholzstockholz. Das Holz soll nur an
bedürftige Einwohner zum Selbstkostenpreis abgegeben wer¬
den und zwar pro Haushaltung je nach Verhältnissen 1—2

Hehle nimmer mit der Wahrheit.
Bringt sie Leid, nicht bringt sie Reue,
Doch weil Wahrheit eine Perle,
Wirf sie, auch nicht vor die Säue. Storm.

Lichtenstein.
93) Romantische Sage von Wilhelm^Hauff.

Der Oberst Peter ward feuerrot bis in die Stirne.
.Mordelement I Wer bist denn du, Menschenkind, daz du
mein Geheimnuz weißt? Wer hat dir gezagt, daz ich zum
Herzog schickte?"

„Zum Herzog hobt 'r g'schickt, Peter ? Wos hobt 'r
denn für G'hamnus mitenonder, doß wir'« nit wissen börs¬
ten ? Soch es nur gleich."

.Nun , ich Hab' gedacht, ich müsse wieder einmal für euch
all denken wie immer, und Hab' einen Mann zum Herzog
geschickt, ihm in unzerm Namen eine» schönen Gruz entboten,
und fragen lassen, ob er unz brauchen könnt' ? Dez Monats
für den Mann einen halben Dtckcaler, und Obersten und
Hauptleut ' aber etn'n Goldgülden und täglich vier Maaz
alten Wein."

.Dat ts keen bitterer Vorschlach, der Teiwel. Eenen
Goldgülden monatlich? Ich bin dabei und es wird keener
wat dagegen haben. Hast du Antwort von dem Hertog ?"

.Bis jetzt noch keine; aber 8388» munelkal Wie kamst
du zu meinem Geheimnuz, Bauer ? Ich hau dir ein Ohr
ab, Gott straf' mein' Zeel' , zo tu ich, wie mein Patron , der
heilige Petruz — war auch etn Landsknecht— dem Malchur,
der war von den jüdischen Schwyzern, ein Hellebardier.
Zag ' schnell oder ich hau' l"

.Langer Peter !" ries der kleine Hauptmann Muckerle
mit ängstlicher Stimme , laß' um Gott's wtllen den gehen,
der ist fest und kann hexen. Ich weiß noch wie heut' , daß
wir ihn in Ulm fangen sollten uns in Herrn von Kraft- ,
des RatsschreiberS, Stall kamen, wo er sich aufhtelt, denn er

Raummeter . Die Abgabe des Holzes erfolgt nach dem Ge¬
wicht; wer als abnahmeberechtigt in Frage kommt, bestimmt
die Holzkommisston. — Etn Gesuch der städt. Forstarbeiter
um bevorzugte Abgabe von Brennholz wird analog der Hand¬
habung bei den staatlichen Forstarbeitern geregelt. Zur Ab¬
gabe sollen 2 Rm. Stockholz pro Kopf fretgegeben werden.
Voraussetzung ist eine gewisse Mindestdauer der Anstellung.
— DaS Ergebnis deS letzten Reistgverkaufs wird mit 18 260
Mark, das des Schlograumoerkaufs mit 1550 bekannt¬
gegeben. In die Verkaufsbedingungen soll ein Zusatz aus¬
genommen werden, wonach von den Einzelnen nur ein Mal
gesteigert werden darf. Die Verkaufskommisston wird er¬
mächtigt, bei übermäßigen Steigerungen etnzuschretten. — Der
nächste Stammholzverkauf findet in öffentlicher Versteigerung
statt. — Die Liste der Grattalempfänger wird revidiert. —
Als Erlös für dürres Obstbaumholz an der Rohrdorfer Sleige
sind 600 ^ zu buchen. — Armen- und Unterstützungsange-
legenheitrn. — Ein Vorschlag des Lehrerkollegiumsder Latein-
und Realschule, in Ausführung der neuen Schulgeldordnunig
von den eingehenden Schulgeldern einen Teil für Schulgeld¬
nachlaß bezw. Freistellen zu verwenden findet nach Verlesunö
der in Betracht Kommenden mit einem kleinen Adänderunxs-
antrag Zustimmung. — Die Verpachtung der städt. Viehwage
an Kleiderhändler Klaiß wird genehmigt. — Das Stadtbauamt
wird beauftragt, ungeregelte Stromzählerangelegenhetten in der
Backküche und dem früheren „Rößle" zu erledigen. — Als Bei¬
hilfe für Konfirmattonsausstattungeu sind im letzten Jahre
Beiträge aus amerikan. Hitfsgeldern verabreicht worden. Diese
Gelder sind nun verbraucht. Wettere Beiträge aus der Stadt¬
kaffe zu gewähren wird in namernlicher Aostimmung mit 7
gegen 3 Stimmen aus grundsätzlichen Erwägungen abgelehnt.
— Vom Gemeindegericht werden einige Streitigkeiten durch
Vergleich beigelegt. — Die mit Zuschüssen bedachten Not-
standsunternehmen sind nach einem Erlaß des Landesamts
für Arbeitsvermittlung bis 31. März 1922 fertigzustellen. —
Schreinermetster Johs . Vuz bitlet um pachtweise Abtretung
eines kleinen Teils des städt. Feldwegs hinter seinem An¬
wesen zur Aufschichtung von Brettern . Das Gesuch wird
in widerruflicher Weise genehmigt, vorausgesetzt, daß keine
Verkehrs- und nachbarrechtlichen Schwierigkeiten entstehen.
— Nachdem am letzten Donnerstag eine Kommission das Ge¬
lände auf Teufels Hirnschale besichtigt hat, ist zu vermerken,
daß gegen das bekannte Gesuch der Firma Theurer betreffs
Steinabbruchs daselbst nichts einzuiveuden ist, die näheren
Bedingungen werden festgesetzt. — Wegen Anlegung eines
städtischen GanSgartens auf der Insel soll am Donnerstag
eine Besichtigung daselbst vorgenommen werden. — Für Len
auf längere Zeit erkrankten Feldschütz Schwarzkops soll vor¬
übergehend eine Hilfskraft eingestellt werden. — Die Stadt¬
gemeinde tritt als Mitglied dem neu gegründeten Verband
württ . Milchbedarfsgemrinden bei, der den Zweck hat die ge¬
meinsamen Interessen auf dem Gebiet der Milchversorgung,
insbesondere auf dem Gebiet der Preisfestsetzung beim Bezug
der Milch zu wahren. Dabei will der Verband keine Kampf¬
organisation gegen die Produzenten sein, er will nur eine
geschlossene Vertretung der jVerbrauchergemeinden schaffen,
wie sie die Produzenten bereits Haben, und will weiter der
schädlichen Konkurrenz unter den Verbrauchergemeinden ent¬
gegen treten. — Die Oberpostdirektion Stuttgart will nun
tatsächlich die Postbotenfahrten von Bösingen nach Nagold
eingehen lassen, die nur durch Zahlung einer größeren Ent-
schädgung an die Post zu halten seien. Nächsten SamStag,
den 18. März , finden in der Sache Verhandlungen statt,
an welchen sich auch die Stadt beteiligen wird. — Die
Reichszisichüffe zur Unterstützung der Invaliden - und Alters¬
rentner sind etngegangen und werden mit den städt. Leistun¬
gen auf 1. 4' 22 erstmals ausbezahlt. Wer seinen Unter¬
stützt«,gs Antrag noch nicht gestellt hat , wolle dies in den
nächsten Tagen tun , da Nachzahlung ab 1. Oki. 1921 sonst
ausgeschlossen ist. In den Unterstützung«ausschuß, der Ein¬
sprüche gegen den Vorbescheid zu entscheiden hat, werden die
Gemeinderäte Weinbrenner und Hahner berufen.

* Borspielabend. Heute abend 8 Uhr wird Frl. Scharff
2 Violtnsonaten von Beethoven in O ci. und H. m. spielen.

war ein Kundschafter, so machte er sich klein und immer klei¬
ner, bis er ein Spatz wurde und über uns 'nausflog.

„Was ?" schrie der tapfere Oberst und rückte von dem
Splelmann hinweg. „Der ist's ? Wo dann der Magistrat
ausrufen ließ, man zolle alle Spatzen totschießen, weil sich
ein Württemberger Spioner in einen verwandelt habe?"

„Der ist's, " flüsterte Muckerle. „ES ist der Pfeifer von
Hardt , ich Hab' ihn gleich erkannt."

Der Oberst und die Hauptleute hatten sich von ihrem
Erstaunen noch nicht ganz erholt. Sie sahen den Mann,
von welchem der ikürs so wunderbare Dinge erzählte, halb
ängstlich, halb neugierig an. Er selbst hatte etn zu wohl-
geübteS Ohr, als daß er nicht verstanden hätte, was diese
Leute unter sich flüsterten, aber er tat, als bemerkte er ihr
Staunen und Verstummen nicht, er beschäftigte sich ruhig
mit seiner Zither. Endlich faßte sich der lange Peter , wohl¬
bestallter Oberst dieses Heeres, ein Herz, zwirbelte den Bart
einigemal, zog dann den ungeheuren Hut vom Kopf und
sprach: „Perzethet doch, lieber Gezelle, wertgeschätzter Pfeifer,
daß wir zo ohne alle Umstände mit Euch verfahren zind,
konnten wir denn wissen, wen wir da neben uns haben?
Zeid oielmal gegrüßet, Hab' schon oft, Gott straf' mein' Zeel',
gedacht, möchte nur einmal den fürtreffltchen Kerl zehen,
den Pfeifer von Hardt, der in Ulm am Hellen Tag als Spatz
auzgeflcgen."

„Ist schon gut." unterbrach ihn der Spielmann unmutig,
„lasset die alten Geschichten ruhen . Nun , von wegen des
Herzogs kam mir die Nachricht zu, ich soll euch Herren auf
den heutigen Tag aufsuchen, und wenn ihr noch geneigt
wäret , mit ihm zu ziehen, so wolle er gerne zahlen, was ihr
ihm vorgeschlagen."

„Oanto 8ncramento ! Daz ist ein frommer Herr. Ein
Goldgülden des Monat « und täglich vier Maaz Wein. Er
zoll leben!"

„Und wann wird er kommen?" fragte der Hauptmann
Löffler. „Wo werden wir zu rhm stoßen?"

„Wenn kein Unglück geschehen ist, heute noch. Heute ist
er auf Heimsheim loSgebrochen, die Besatzung ist schwach.
Wenn er sie überwältigt hat, rückt er heute noch weiter."

„Schaut ! Reitet dort unten nicht ein Geharnischter?
Steht aus wie etn Ritter I" Die Männer sahen aufmerksam

e / i

Die letztere ist die berühmte Kreuzersonate. Möchte sich eine
zahlreiche Zuhörerschaft einfinden, da« schöne Programm von
der Künstler,» zu hören, die sich hier bestens etngeführt hat.

*Der Bezirksverband der Nhrmachermeister des Schwarz-
waldkrejses hielt am letzten Donnerstag im Ltndevhof in Horb
unter Vorsitz von Uhrmachermeister Lachcnmann-Reutltngen
eine Bezüksoersammlung ab, auf der zu einer umfangreichen
Zahl von aktuellen Fragen Stellung genommen wurde. In¬
folge der dauernden Verschlechterung der Valuta und der
damit in Zusammenhang stehenden Steigerung der Einkaufs¬
preise, insbesondere in Anbetracht der bedeutend erhöhten
Preise bei den Fabriken müssen die Preise für Uhren und
optische Artikel bedeutend htnaufgesetzt werden. Auch die seit¬
her noch verhältnismäßig niedrigen Reparaturkosten müssen
der Zeit angepaßt werdHi.

* Eine Mahnung und Warnung . Aus einer Rede des
Tübinger Psychiaters Pros . Gaupp  über den Alkohol
beben wir zwei Stellen heraus, die sich nachdrücklich an das
Gewissen des Volkes wenden : „Mit jedem Liter Vollbier
nehmen wir den hungernden Kindern 230 Gramm Gerste,
mit denen sechs Teller wertvoller Suppe hergestellt werden
können . . . Wenn ich an Nahrung geiättigt zur Kneipe ziehe
und dort im Laufs von 3—4 feuchtstöhlichen Stu , den meine
3—4 Liter Vollbter genieße, io nehme ich — keinem körper¬
lichen Bedürfnis gehorchend, sondern nur einer akademischen
Sitte folgend — 18—24 Kindern die nahrhafte Suppe vom
Munde und trage mein Schejflein dazu bei, daß Rachitis und
Tuberkulose den Leib derer verderbe, dis dereinst noch den
Jahren deS Jammers und der Schmach etn neues befreites
Deutschland zur Höhe führen sollen. — Ein Volk, das in der
Zeit der Not und Verarmung in die Narkose des Alkohols
flüchtet, ist zum Umergana reif ; etn Volk, das wie Amerika
in . der Zeit der wachsenden Blüte diese Narkose von sich
weist, geht einer großen Zukunft entgegen." — Und Gaupp
fügt hinzu : es ergibt sich daraus , was wir zu tun hoben.

* Der Havsa-Bund fordert einen Block der Vernunft.
Die wirtschaftliche Not des deutschen Volkes wächst von Tag
zu Tag . Düster liegt die Zukunft  vor ihm. Reich, Länder
und Gemeinden wfffen rn ihren finanziellen Sorgen weder
ein noch au«. Die steigende Teuerung droht zahlreichen
Familien zum Verhängnis zu werden. Der Feindbund drängt
auf Zahlung . Die Ausgabe von immer neuem Papiergeld
erhöht im verderblichen Kreislauf das wirtschaftliche Elend.
Der parteipolitischeHader blüht wie nur je. Das Partei¬
programm gilt vielen auch heute a ! es. Das verarmende
deutsche Volk ist de« politischen Streites überdrüssig. Es
verlangt , daß dis Parieren die wirtschaftlichen Notwendigkeiten
des Tages erkennen. Besserung kann nur der Zusammen¬
schluß der Parteien zu einem Block der wirtschaftlichenVer¬
nunft und tatkräftigen Hilfe bringen. Es gilt parteipolitische
Gefühle durch wirtschaftSpolitische« Handeln zu ersetzen. Das
Präsidium des Hansa Bruches hält die Stunde für gekommen,
um die Parteien gind ihre Führer eindringlich aufzufordern,
endlich das Trennende bei Sette zu lassen und einen ein¬
heitlichen, geschloffenen Block der nationalen Arbeit zu schaffen.
Deutschland ist unrettbar verloren, wenn es nicht genagt,
alle Kräfte dcS deutschen Wirtschaftslebens in poffttver Leistung
zusammenzufaffen. Geschieht dies nicht, so wird vie unge¬
heure Not der Zeit dazu führen, daß die deutsche Wirtschaft
über die Parteien hinweg sich eigene Wege sucht.

* Der Landesverband württ. Ziegenzuchtvereine ver¬
anstaltet am kommenden Sonntag , den 19. März , von vorm.
I I Uhr ab im ..Reichshos" in Rot ! weil  einen Ziegen¬
züchtertag für den Schwarzwaldkreis. Bei demselben werden
folgende Vorträge gehalten : 1. Von dem Vorsitzendendes
Landesverbands . Herrn Oberamtstierarzt Dr . Honeker-Freu-
devstadt über „Züchtung und Vererbung", 2. von H. Tter-
zuchtinspeklor Maier Rottweil über „Erfahrungen bei Auf¬
zucht der Lämmer", 3. vom Geschäftsführer des Landesver¬
bands Herrn Schtachtbofüirektor Zeeb-Freudenstadt über
„Zuchtbuchführung". An dieser Tagung können alle Ziegen¬
züchter des Schwarzwaldkretses ietlnehmen.

* Fortbildungskurs für Frauenarbeitsschullehrerinnen.
Die Ministerialabteilung für Fachschulen wird im Etn-

nach dem Ende der Tales . Dort sah man einen Helm und
Harnisch in der Sonne blinken, auch etn Pferd wurde hier
und da sichtbar. Der Pfeifer von Hardt sprang auf und
klimmte auf die Eiche hinan . Von diesem hohen Standpunkt
aus konnte er das Tal besser übersehen. Noch war der Rei¬
ter zu fern, als daß er seine Züge hätte unterscheiden können,
aber er glaubte seine Feldbinde zu erkennen, er glaubte den
Mann zu erkennen, den er in dieser Stunde erwartete.

„Was stehst du ?" riefen die Hauptleute. „Ist es einer,
der zufällig durchs Tal reitet, oder glaubst du, er kommt
vom Herzog?"

„Richtig, weiß und blau ist die Schärpe," sprach der
Pfeifer. „Das ist sein langes Haar , so sitzt er zu Pferd.
Et , du Goldjunge, willkommen in Württemberg I Jetzt sieht
er eure Wachen, jetzt reitet er auf sie zu ; schau', wie die
Bursche ihre Lanzen vorstrecken und die Beine ausspreizen."

„Ja , was Landsknechte sind, die verstehen den Krtegs-
brauch. Darf keiner vorbei, wo die Houptleute liegen, ohne
daß er Rede steht."

„Halt ! Jetzt rufen sie ibn an . er spricht mit ihnen, sie
deuten hierher, er kommt!" Der Pfeifer von Hardt stieg
mit freudeglühendem Gesicht vom Baume herab.

„visvolo malecketto! Kamsin tereincketel Zie wer¬
den ihn doch nicht allein retten lassen? Ez wird doch
einer zein Roß am Zügel iühren nach KrtegsbrauchI Wie?
Ist ez ein Ritter , der kommt?"

..Ein Edelmann , so gut wie einer im Reich," antwortete
der Pfeifer, „und der Herzog ist ihm sehr gewogen."

Bet dieser Nachricht standen die Haupileute auf, denn
obgleich sie sich nicht wenig einbildeten, Hauptleute zu h ißen,
so wußten sie doch, daß sie eigentlich nur Landsknechte und
dem Ritter jedes Zeichen der Ehrerbietung schuldig seien.
Der Oberst aber letzte sich gravitätisch am Fuß der Eiche
nieder, strich den Bart , daß er hell glänzte, setzte den großen
Hut mit der Hahnenfeder zurecht, stützte sich auf seinen gro-
ßen Hieber und erwartete so den Ritter . (Forts, folgt).
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vernehmen mit dem LandeSgewerbeamt und dem Vorstand
de, Technikums für Textilindustrie tu Reutlingen in der Zeit
vom 3 bis 13. April einen Kurs für die Einführung in die
Stoffkunde im Technikum in Reutlingen abhalten, zu dem
etwa 60 Teilnehmerinnen zugelasseu werden. ^ ,

* Deutsche Arzneitaxe 1922. Zu der 3. abgecknderten
Ausgabe der deutschen Arzneitoxe 1922 ist ein Nachtrag er¬
schienen, der mit dem 15. März in Kraft tritt.

* Sonnenflecken. Die Sonne weist«zurzeit drei Flecken-
gruppen von solch riesigen Dimensionen auf, daß dieselben
schon mit einem kleinen Feldstecher beobachtet werden können.
Die östliche Gruppe setzt sich aus zwei, die mittlere und west¬
liche Gruppe aus je vier großen Ke'rnflkcken zusammen. Die
mittlere Gruppe bildet mit der helleren Umgebung einen
schars anKflkpriigien Totenkopf mit beiden Augenhöhlen, der
Nasen- und Mundhöhle. Die Beobachtung der noch mehrere
Tage sichtbaren Erscheinung darf jedoch nur mit stark geblen¬
deten und geschwärzten Gläsern erfolgen.

* Der Eisenbahnfahrplan für den Sommer . In
Horb  fand vorgestern tm Ltndenhof eine Zusammenlun t
der Handelskammern Calw. Rouweii und Reuil ng-n
mit dem Fahrplanreferenten der Württ . Etsenbahn-Gcneral-
direktion. Oberregftrungsrat Stainel , statt. Trotz des
keineswegs rosigen Standes des Eisenbahnwesens konnten
für den Handelskammerdeztrk Calw manche Verbesserungen
für den Sommerfahrplan vorgesehen werben. Hervorzuheben
ist dabei dis Einlegung eines SchnevzugSpaares von Freu¬
denstadt über Nagold und von Wildbad nach Mühlacker m.t
direktem Wagen von Wildbad nach Frankfurt , Freudenstadt
ab 11.30 Uhr vorm . Wildbad ab 12.40 Uhr nachm.. Zusam-
menkoppelung t" Pforcheim, Frankfurt a. M . an 5.34 Uhr.
In der Gegenrichtung kommt der Schnellzug in Wlidbad an
5.20 Uhr nachm., in Freudenstadt 6 36 Uhr nachm. Ferner
soll ein Eilzug von Stuttgart nach Wtldbad über Brettgheim
und AU'ück, sowie em solcher von Horb Eutingen nach S ult-
gart neu eingestellt werden, letzterer Eutingen ab 8.03 Uhr
vorm., (von Nagold her Ankunft in Eutingen 7.54 Uhr) Stutt¬
gart an 9.09 Uhr, zurück ab-ndS Stuttgart 8 03 Uhr, Emin-
gen an 9 15 Uhr, Verbindung nach Nagold an etwa um lO
Uhr in Freudenstadt W25 Uhr. Freudenstadt erhält außer¬
dem noch einen Sonntagezug von Stuttgart und zurjjck, der
in Dornstetten ni-Lt hält. Außerdem sind einige Verbesserungen
auf der Linie Calw Stuttgart und auch eine w.-sentliche
Veibesseruug der Verbindungen von Tübingen her vorge¬
sehen. Was die Nebenbahn Nagold Altenstetg anbelangt , so
sind voraussichtlich Verbesserungen des Fahrplans nicht zu
erwarten.

Württemberg.
r Dom Heimbachkrastwerk . Horb, 15 März Auf

einer Verbandsoersammlung des BeztrksoerbandS Heimbach
kraftwerk im hiesigen Rathaus wurde über den günstigen
Stand der Bauarbetren berichtet und die Vollendung für
Juli oder August in Aussicht gestellt. Der Voranschlag vom
Januar 1921 sah einen Aufwand von 28,6 Millionen Mk.
vor. Im Dezember 1921 ergab sich infolge der Hebelsteue¬
rungen ein Gesamtaufwand von 54 Millionen Mk. Für
weitere Ucberteuerunaen sind nochmals 5*/« Millionen Mk. in
Rechnung gestellt. Eine Höchstspannungsleistung für 55000
Volt wird mit einem Aufwand dis zu 17 Millionen Mk. von
Bieringen a. N. über Horb, Bettenhausen nach Waldmösstngen
^gebaut, um dis Belieferung SchrambergS mit seinen großen
Jndustrieunternehmungen sicherzustellen. Die Wasserkraft in
Biertngen und das UeberlandnetzHorb wurden erworben.
Der gesamte Geldbedarf des BeztrksoerbandS berechnet sich
ans 90—100 Millionen Mk. die die Württ . Girozentrale auf-
bringt.

Württ. Anwattskammer. Stuttgart, 15. März. Unter
dem Vorsitz von Rechtsanwalt Schickler hielt die Württ . An-
waitskammer gestern hier ihre ordentliche Jahresversammlung.
Nach dem Geschäftsbericht des Vorstandes beträgt die Zahl
der württ . Rechtsanwälte 371, wovon rund 200 in Stuttgart.
Rechtsanwalt Dr . Schauing hielt u. a. ein Referat über die
gewerbesteuerltche Erfassung der freien Berufe.

p Ämbezeichnnng von Kasernen . Ludwigsburg , 15. März.
Die Kasernen des Standorts Ludwtgsburg haben zum Teil
neue Bezeichnungen erhalten : Die bisherige Infanterie-
Barackenkaserne heißt künftighin Jägerhofkaserne, die Reiter-
kaserne am Arsenalplatz-- WtlhelmSkaserne, die Artillerie-
Barackenkaserne- --Friedrichskaserne, die Artillerie KaserneI ---
KarlSkaserne, die Artilleriekaserne II —Luttpoldkaserne, Leder»
werkSmagazinkaserne—Mathildenkaserne, Tratnkaserne —Fah-
rerkaserne. Für die nicht aufgeführten Kasernen bleiben die
bisher gebrauchten Bezeichnungen bis aus weiteres bestehen.

r Streikfieber . Tuttlingen , 15. März . Infolge der mit
einer kleinen Anzahl Arbeiter schwebenden Differenzen ist die
gesamte Arbeiterschaftder Schuhfabrik Kieker <L Cie. in den
Streik getreten. — Am letzten SamStag haben ferner sämtliche
Metallarbeiter ihre Kündigung auf kommenden SamStag
eingereicht.

p Frühjahrssaat . Vom Schozachtal, 15. März . Seit
einige» Tagen hat die Frühjahrssaat mit Sommerweizen begon¬
nen. Mancher Acker, der mit Winterweizen bestellt war,
mußte umgepflügt und neu angesät werden, weil er völlig
ausgefroren war.

Auf dem Holzweg
befindet sich derjenige, welcher aus Sparsamkeitsgründen auf
die Zeitung verzichten zu können .glaubt. Die paar Mark,
welche der „Gesellschafter" monatlich kostet, behält so einer in
der Tasche und verliert gleichzeitig Hunderte von Mark, in¬
dem er seine Waren und Bedarfsartikel ohne Kenntnis der
Handels- und Marktberichte verkauft.

Wer die Zeitung liest,
sei er Landwirt , Kaufmann , Geschäftsmann, Angestellter oder
Arbeiter

erspart viel Geld.
Die schwankende Marktlage zwingt jeden Beruf u. Stand,

die ausgegebenen Berichte täglich zu lesen. Darum versäume
keiner, das Abonnement auf den

«Gesellschafter"
rechtzeitig zu erneuern.

Bestellungen nehmen entgegen alle Postanstalten, Brief¬
träger , Landpostboteu, sowie tu Nagold unsere AuSträgerin-
nen und die Geschäftsstelle.

Handels - und Marktberichte.
r Landesproduktenbörse . Stuttgart . Billigere Devisen¬

kurse und rückgängige Weizennotierungen der amerikanischen
Börse haben Anfangs der letzten Woche eine Abschwächung
hervorgerufeu, in den letzten Tagen ist aber schon wieder eine
festere Tendenz etngctreken, ohne daß der Markt eine Bele¬
bung zeigte. Die Käufer nahmen nach wie vor eine abwar¬
tende Stellung ein. Auf der hiesigen Börse notierten am
13. März nominell je 100 Klg. ab württ . Stationen:

Weizen 1350—1380
Sommergerste 1125—1175
Hafer 950—980
Weizenmehl Nr. 0 1850—1870
Brotmehl 1600—1620 ^
Kleie 730—750
Heu, württ . 440—460
Stroh , drahtgepretzt 160—170

r Banmmarkt. Ulm. Auch die Bäume haben jetzt
einen ziemlich hohen Preis erreicht. Auf dem Baummarkt
kosteten Hochstämme: Apfelbäume 35—40 Birnbäume
40 Walnußbäume 45 Zwetschgen- und Pflaumen-
bäume veredelt 38—40^ 6, unveredelt 15—20 Zwergbäume
35—40 ^ . Bet Beersträuchern bewegten sich die Preise von

Brautsorgen.
Früher sprach man von Brautleuten vielfach, sie befär

den sich im siebenten Himmel. Wir wollen uns einmal frc
gen, ob diese Freude heute noch dieselbe ist und sein kam
Seit langer Zeit ist es Brauch, daß die Beschaffung ein«
Aussteuer Sache der Braut , bezw. deren Eltern ist. Dies«
Brauch besteht heute noch und ist sogar tm Gesetz festgeleg
Z 1620B.-G. verpflichtet einen Vater, seiner Tochter im Fall
der Verheiratung zur Einrichtung des Haushaltes eine angi
messene Aussteuer zu gewähren, soweit er dazu nach seine
wirtschaftlichen Verhältnissen in der Lage ist und die Tochte
selbst ein hierzu ausreichendes Vermögen nicht besitzt.

In den Zeiten vor dem Krieg war sS den Eltern , di
dem leider durch den Krieg ruinierten Mittelstand angehöi
ten, schon möglich, für Beschaffung einer Aussteuer 3—400
Mark aufzuwenden. Wenn gar die finanzielle Lage der EI
lern derart war , daß auch diese Ausgaben eine hohe Summ

dann war es einem sparsamen Mädchen gut mög
Übernahme einer angemessenen, bezahlten un

noch soviel zu verdienen, daß es zu dei
^rer ^ tern eine ganz ansehnliche Summ

N- h°ben auch junge Mädchen, wem
sie nach ihrer Ausbildung und ihren Fähigkeiten die begrün

bürsten, durch Verheiratung sich für di
A . "E Zu Lbhibme Dienststellungenangenommen

^ ^ ^ den Ersparnissen war ohn
Aan denn mit verhältnismäßig wenig Geld könnt

^ üheretwasOrdentltcher kaufen. Wie ganz ander!
ist es heute. Eine Aussteuer, die früher für 3000 Mark z>
kausen war kann heule kaum mit 50000 Mark angeschaff
werden. Aber welche Eltern sind heute noch in der Lage
solche große Aufwendungen machen zu können? Unter den
Mittelstand — vielmehr solchen gibt eS ja nicht mehr — wir!
eS wenig Eltern geben, die so große Aufwendungen zu ma
chen in der Lage sind. Wenn sich also eine Tochter, derer
G»ern " lcht über gespickte Geldtaschen verfügen, zu verlober
^s ^ ckt, dann stellt sich sogleich die Sorge ein, woher dal
Geld nehmen, das zur Aursteuerbeschaffung notwendig ist

der Braut haben die Eltern , die doch ihr Ktn!
gmaiich wissen möchten, große Sorgen gerade wegen Be

schaffung der Aussteuer, denn sie wissen, daß Zufriedenheit
im Haushalt nur da eine dauernde Stätte Hai, wo ein be¬
haglicher Heim vorhanden ist. Und wahrlich, dem genauen
Beobachter entgeht eS nicht, welch sorgenvollen GestchtSauS-
druck so manche Braut zeigt. Es ist auch Tatsache, daß schon
manches junge Mädchen, das verlobt war, und sich um die
Beschaffung einer Aussteuer abgekümmert hat, sich verleiten
ließ, fremdes Gut anzugreifen. Aber die „Herren Bräuti¬
gams" von heute nehmen vielfach auf die finanzielle Lage
der Eltern ihrer Braut keine Rücksicht und bestehen auf ta¬
delloser Ausstattung des künftigen Heims durch die Braut.
Arme Geschöpfe sind viele Bräute!

Die heutigen Zettveihältnisse verlangen gebieterisch, daß
mit diesem alten Brauch gebrochen werden muß. Die Her¬
ren, denen ja weit mehr Gelegenheit geboten ist, sich früh¬
zeitig genug etwas Geld zu ersparen, sollten zur Anschaffung
der Aussteuer beitragen müssen. Dadurch würde auch wieder
Sparsamkeitsstnn bet der Jugend einkehren, von dem leider
so wenig zu bemerken ist. Manche unnütze Ausgabe könnte
vermieden werden; man denke nur an den Massenverbrauch
an Zigaretten. Um einen gewissen Druck auf dir Männer¬
welt aukzuüben, das Sparen zu erlernen, sollte von Gesetzes
wegen nur derjenige Mann die Erlaubnis zu der Vereheli¬
chung bekommen, der ein bestimmte» Vermögen besitzt. Da»
widerspricht zwar der Einrichtung eine» demokratischen Staa¬
tes. Aber schließlich hat die Allgemeinheit da« größte Inte¬
resse daran , daß junge Leute glücklich und zufrieden Zusam¬
menleben. Dak trifft aber nicht zu, wo zwei Leute den Bund
fürs Leben schließen, ohne auch nur irgend einen HauShal-
tungSgegerrstandihr eigen nennen zu können, oder wenn die
Ausstattung nur eine notdürftige ist.

Heilpflanzen im Hausgarten.
Warum sind wir so ganz abgekommen von den Heil¬

pflanzen unserer Vorväter , die früher in keinem noch so klei¬
nen Gärtchen fehlen durften ? Gewiß beruhte die Heilwirkung
vieler von ihnen »um größten Teil auf Aberglauben. d!e große
Mehrzahl aber verdient es wirklich nicht, so undankbar der
Vergessenheit überltesert zu werden. Viele Heilpflanzen konnten
in ihrer milden und doch sicheren Wirkung auch bis jetzt noch
durch kein synthetisches Mittel erreicht werden. Und ist es

2.50—5 Buschrosen kosteten6—8 Rosenbäumchen 25
je pro Stück.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 15. März . In der heutigen Sitzung deS Reichs¬
tags wurde zunächst der Gesetzentwurfüber die Vereinigung
von Pyrmont und Preußen nach kurzer Aussprache dem
Rechtsausschuß überwiesen. Nach Erledigung einer Reihe
kleiner Vorlagen wurde die zweite Lesung des ReichSwehr-
etats fortgesetzt. Dabei betonte preußischer Ministerpräsident
Braun , mit der Verleihung von KriegSorken müsse endlich
einmal Schluß gemacht werden. Schon dreimal sei der End¬
termin für die nachträgliche Verleihung des Eisernen Kreuzes
htnausgeschoben worden. Jetzt bleibe er auf den 31. Dez.
1922 festgesetzt. Diese Auszeichnung komme nur Front¬
kämpfern zu, nicht aber Leuten, die während de» Kneges
in irgend einem warmen Nest gesessen hätten. — Abg. Brü¬
ninghaus (DVP .) stellte gegenüber den Ausführungen des
Ministerpräsidenten fest, daß es sich nur darum handle, den tu
Feindesland zurückgehaltenen Kriegern zu ihrem Rechte zu
verhelfen.

Abg. von Gallwitz (DN.) verwies darauf , daß noch
20000 Gesuche vorliegen. — Bet der Einzelberatung forderte
beim Kapitel „Milttärbtldungswesen " Abg. Weiß (D.), daß
die Leute in der: Mil 'tärschulen nicht einseitig für die Be¬
amtenlaufbahn, sondern so auSgebildet werden, daß sie jeder¬
zeit in einen gewerblichen oder technischen Beruf zurückkehren
können. — Schließlich wurde da» Kapitel bewilligt und eine
Entschließung angenommen, in der ein parlamentarischer
Beirat für Erziehung- und BildungSwesen beim RetchSwehr-
mtntstertum gefordert wird, und der Etat deS LandheereS im
ganzen genehmigt, ebenso nach kurzer Aussprache der Marine-
rlat . — Morgen nachm. 1 Uhr : Branntweinmonopol , Man¬
telgesetz und Steuervorlagen.

Die Forderungen der D.D .P . zum Steuerkompromiß.
Berlin , 16. März . Wie die Blätter mtlleilen, hat der

Reichskanzler an die Parteien deS Reichstages, die das Sreuer-
kompromiß abgeschlossen haben, die Bitte ergehen lassen, ge¬
eignete Parteioertreter zu Verhandlungen mtl der ReichS-
regierung über die Forderungen der Deutschen Volkspartei
zu benennen. Gestern fanden bereits zwischen dem Reichs¬
kanzler und verschiedenen Führern der KoalilionsPaUeten
Vorbesprechungenstatt, wobei die Frage des Sparprogramms,
die Frage der Ernennung eines Spar Ministers, sowie die der
Ernennung eines neuen Ernährungsministers erörtert wur¬
den. Der „Zit"  zufolge , hat die Rerchstagsfrakliorr der
Deutschen Votkspartei als Vertreter der Fraktion die Abge¬
ordneten Dr. Stresemann , Dr. Becker, Dr. Quaatz und Dr.
Scholz benannt.

Letzte Kurzmeldungen.
DaS offizielle Organ der Moskauer Regierung nimmt

aufs neue den Gedanken auf, von Deutschland eine Ent¬
schädigung von 30 Milliarden Goldrubel zu verlangen.

Die schwedische Regierung hat eine Vorkonferenz der
Neutralen vor Genua angeregt. Die Schweiz hat bereits
zugestimmt.

Der schweizerische Gswerkschaflsbund fordert für die
Konferenz von Genua Revision der FriedenSverträge, Er¬
örterung des Reparaltonsp oblcmS und der AdrüstungSfcage.

Der österreichische Bundeskanzler Schober bleibt aus den
ausdrücklichen Wunsch der Entente hin tm Amte.

Das Reichsmietengesetz wird in den nächsten Tagen durch
den Reichsrat verabschiedet werden; man nimmt an, daß
dieser trotz verschiedener Bedenken dem Gesetz znstimmen wird.

Der König von Griechenland beauftragte Gunaris mit
der Bildung des Kabinetts.

Zum Minister der befreiten Gebiete Italiens ist der
Senator Ferraris ernannt worden.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Vorwiegend tiocken und  mild.

nicht eine große Beruhigung, in Zeiten der Krankheit für
kleinere Schäden de» Leibes stets etwas bei der Hand zu ha¬
ken? -Oft braucht man dann bei leichteren Erkrankungen
den Arzt und die teure Apotheke überhaupt nicht mehr in
Anspruch zu nehmen, in schwereren Fällen aber läßt sich oft,
bi« ^>er vielbeschäftigte Arzt erscheint, durch ein richtig an¬
gewandtes Hausmitel wenigstens da» Wetterumstchgreifen der
Entzündung , das Höhersteigen des Fieber» usw. verhindern,
und auch damit ist meist schon viel gewonnen.

Erinnert sei hier z. B. an den Fenchel, der nicht nur
ein vortreffliches Mittel gegen den Keuchhusten liefert, sondern
auch fieberlindernd wirkt. Wir kaufen ihn oft unter unver¬
ständlichem Namen und ohne ihn darunter zu erkennen, in
der Apotheke, warum nehmen wir ihn nicht lieber in unseren
Garten auf, und ziehen un» selbst davon, so viel wir brauchen

Wendet euch ihnen wieder zu — den alten deutschen
Heilpflanzen, hebt für sie ein Plätzchen auf in euren Gärten,
sie danken es euch reichlich. Einen Schlüssel zu ihrem Ver¬
ständnis und wertvolle, zum Teil uralter VolkSerfahrung
entstammende Ratschläge für ihre Verwendung in der Haushal¬
tung veröffentlichtz.Zt. in laufenden Fortsetzungen die Versuchs¬
station für technischen und offiziellen Pflanzenbau in Hap
ping in der bekannten Gartenzeitschrift „Der praktische Rat¬
geber für Obst- und Gartenbau " Frankfurt a. O. Da » Ge-
schäftSamt der genannten Zeitschrift ist bereit, unseren Lesern
einzelne Hefte aus dieser Artikelserie auf Wunsch kostenlos
zu vermitteln.

Heiteres.
Also doch „mir"

Ich fitze in einem kleinen Berliner Lokal und essr zu Abend.
Der Oberkellner fragt: . Einen Kognak' süc Ihnen?"

Liebenswürdig, wie ich bin, korrigiere ich ihn und sage: „Für
Sie, meinen Sie wohl?"

Nach einigen Minuten höre ich hinter mir eine Stimme: . Ihr
ganz spezielles Wohl, mein Herr!'

Als ich mich umdrehe, sehe ich. wie der Oberkellner meinen Kog¬
nak austrinkt. Er Haie meine Korrektur wörtlich mitzoerstauden.

Falsch verstanden . „Fräulein, " sagte der Kellner, „ich hake
kein Hirn ; aber vielleicht nehmen sie mit einem KalbSh-rzen
vorlteb?" — „Nanu, " fragte die junge Dame, . wollen Sie
mir denn einen HeiratSantrag machen?"



Amtliche Bekanntmachung.
Betr . Abgabe vou Krankeumehl für März . 985

Die Brotkarten zum Bezug vou Weißmehl für Kranke,
Kinder und Personen über 70 Jahre können Donnerstag,
Freitag und Samstag zur Abstempelung vorgelegt werden.

Nagold, den 15. März 1922. Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Nagold.

Mchch-Amillhch-Veckilf.
Am Donnerstag , 23. März

1922, vormittags 11 Ahr kom¬
men auf dem Rathaus in Nagold
zum Verkauf im mündlichen Auf¬
streich aus Stadtwald Mitrler-
bergle, Winterhalde u. Killberg:

2VV Achten, SV Tannen
mit Fm . : Langholz 117 I , 86 II.. 52 Hl.. 37 IV., 22 V.,
2 VI . Kl. ; Sägholz 19 I.. 15 II., 3 III. Kl.

Lesverzeichnisse und Verkaufsdedingungen durch Städt.
Forstverwaltung.
982 Städt . Forstverwaltung.

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
Abt. fiir Einzeifirmen Band I Blatt 135 ist heute bet der
Firma G Fritz Kapp in Nagold eingetragen worden:

Auf den Tod des Gcttlob Friedrich Kapp, Tuchmachers
in Nagold ist das Geschäft auf dessen Witwe Marie Kapp
geh. Bertsch übergega: gen; welche die Firma mit Zustim¬
mung der Mi '-erben weiterführt. Der Sofie Kapp , ledig, in
Nagold ist Prokura erteilt.

Den 15. März 1922.
986 Obersekretär Talmon Gros.

beseitigt scdne'l.Lieder unrl sctimei-rlo»

' No-->ksut,5ct, »vislen »st'srr « ,
Hp»tt>e1,« >̂ dri>srri «n eekslülcb.

«-«kr . » «» », L8.lnillokstrs.886 56.

Setze eine gute

' MmMtcr-Verkiil Nagilil.
^ Sonntag , 19. März

GeneralversMiillW
im Gasthaus z. Anker.  Beginn 2 Uhr. AuSfchußsttzung

s /̂- 2 Uhr.
Tagesordnung:

1. Jahres - und Kassenbericht.
2. Vortrag : Die Durchlenzung der Bienen.
3. Zuckerversorgung.
4. Verschiedenes.

993 I . A. Der Borstand.

Nagold - Walddorf

llvedreik-Liiilsüiiiig.
Wir beehren uns hiemtt, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Samstag , dem 18. März 1922

stallfindenden HochzeilSfeier in das Gasthaus zur
.Traube " in Nagold freundlichst einzuladen.

Wilhelm RllW8Wjlm Krezing

M N A 8U. Molinsona-
ten i. Ocl. u. ^ m.

Nr. 8 u. 9 (Kreuzersonale) o.
Beethoven(Frl . Scharff). Mtt-
gl. 2 Nichtmitgl. 5 996

Nagold . 983

Wir sind noch Muser für:
MKlllsMll,
Leinsamen md
Hanfsamen
und zahlen hohe Preise.

Berg L Schmitz.
992 Nagold.

Freitag sind

frische Seefische

Sohn des « Tochter des
Adolf Rapp , Gipser g Gg. Brezing. Küfermstr.

Nagold. F Walddorf.
Kirchgang 1 Ulir.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
922 entgegenzunehmen.

zn haben bei Ijsfhxx

Lkrttick

Nutzkuh,
unter 2 die Wahl , 30 und 20 Wochen
trächtig, cem Berka:-» aus.

K » rl Radv jung , Hait rbach

kin Ve ^ uod üdörreugi!

LrollM ««
>

Stadtgemeinde Nagold.

Reisig- iilil
LlhIigrüMllerkMs.
Am Freitag . 17. März 1922

a»S Distrikt Killberg  Abt.
Htrschfuiz, htnteres Siuben
kümmerte, Herren wäidie, vor
derer und Hinterer Dreispitz,
vorderes und hinteres Buch,
Hvhenrniv:

Lanbholzreisig gebunden,
Wellen : S12.
NadelholzreifiainFlächen-
losen, Wellen : 710.
Schlagraum, 12 Lose ge¬
schätzt zn Rm. : 31.
Zusammenkunft zum Vor-

ze!g.n nachmittag« 3 Uhr auf
der alten Freudenstäateistraße
bei den Bierkeli ern . Ver¬
kauf 8 Uhr aarnds im Gasth
zur Linde. AuSmärlige Käufer
werden nicht zuaelafsen. »8«

Städt . Forst Verwaltung.
Wttderg.  999

Verkan'e ei-' P -g"

Läuferschweine.
Fr . Aug Weid.

Sin. igk ßo«firmalioll,,adr:

Srdkklrblätter der Ziebr
und Freundschaft

für alle Tage de« Aahres
mit und ohne Goldschnitt

in großer Auswahl bei

S . W . Zmser. Buchhandlg.
Nagold.

keimteL»kee-kMM
vsrblirgi YuaMSt.

eingetiokken : 978a

I»!i kergL8edmiä, üiagvlä.
Vertreter:

Lsrl Langer » Ztuttgsrt,
81ilL6iidirrK8trLÜ6 11.

Gefunden»
im Seminar ein Paar gestrickte
Handschuhe. Abzuholen bet

Studiendirektor Dieterle.

Netteres oder jüngeres

Mädchen
für guten kleinen Haushalt
nach Stuttgart gesucht. 995

Näheres bet
Dentistin Fick, Nagold.

Kleinere Betr äge von Selbst¬
geber geg. bequeme wöchent
ttcheRückzahlung ausznleiheu.

Offerte m. Rückporto an die
Geschäftsstelle ds. Bi. unter
No. 6 . 3900. 8,o

Ebershardt.
Verkaufe am Samstag , d.

18. d. Mts ., nachmittags 2
Uhr eins: Partie neue

GraWm.
t Suche zum l . April oder später erfahrene, tüchtige f

) Köchin,
sowie eine Partie

K die Hausarbeit mit übernimmt und junges , solides

Zimmermädchen,
Sckw e, ro s ^ das auch im Bügeln und Nähen geübt ist. Guter Lohn

! K und beste Behandlung . Kleine Familie und Ein - K
> s familienyaus . F

^ ^ Vrrrnl A
, ^ l ^ 981 Stutigarlerstraße 119.IMirvMp

2 /̂r I . all, verkauft wegen
Nachz. m»t jeder Gar . billig
Elchausen. Zagdp. Krßler.

) ;Wel,Fteiiihllilll-«.; iMsirnhüihwnheih

WM

vorrätig bei

G. w .Zaiser,Buchhdlg.

D!e schönsten!

«len vorrügl. -lnteitungen
unö henNchen Mustern von

Betzer»Hantzartzettsbiicher»

Kunststücken» Zchittchen-Isrdek-
ten () Sancke) » §trick-5lrdeiten
für kinäer-kleiäung » kelim-
Ztickerei»tzohlfsum- unckLeinen,

s «lurchdruch » 5Uet. Arbeiten
(Z ösncke) » 5onnen-5pitzen»
Nlläei.Zpitzen» Meibftickerel»
YLKeln() öanäe) » Flurfchnitt.
ftitkerei(2 Lcke.) » Suntflickesei
(28cke.) . Xreurftich(2 Säe.) .

y»,«länger« klöppelni»l« .
HurlüdN. verrelchaiNe umfonfl.
leilrrSttälL «.t.som.t.
ILr Mark ^ Lusenäung

Zti bezieh-'N durch
K. V. rsiser , klsgolä.

vorrätig ; bei

. Mer
XrtLOlck.

j an dir Ateistbieirnden. Lieb-
! Hader sind sceuiidiilLst enige-
i laden,

!ChrtsttmSprevgersWwe.
966 z. Lamm.

Gebrauchtes

zu verkaufen bei
Witwe Renz. Hochdorf

OA. Horb.

Eine schöne, hochträchtige,
gutgewöhnre 989

Nagold.
Verkaufe  am Samstag

vormittags 11 Ahr einen
Wurf schöne 991

Georg Unqertcht
zum „Siernen ".

Schnauzer
(Pfeffer
u. Salz)

Rattler

setzt dem Verkauf ouS.K.MW.Widms.
Ebhausen.

Verkaufe am Samstag
mittag» 2 Ahr einen gut er¬
hallet en, starken 990

Küh¬

lst , » verstause» «' j!« .SW,". MM. !Ehr.Glüh. S.L«M.

UsfLQistWLk ' L
giänrll : im

mid

Haitrrbach.
Ein 979

MM
kann sofort eintreten.

Eintritt mir oder ohne Kost
und Logis.

Wilh . Helber
Schreiner.

Per sofort gesucht  ein
tüchliger

976

k

sowie ein

8kl»eiiier
für kleinere Fabrik in Nord-
deutschland sei hohem Lohn,
guter Verpflegung (in der
Nähe größerer Sladt ).

Reisegeld wird vergütet.
Offliten unter Nr . 974 an

die Geschäftsstelled. Bl.

Kräftiger , wohlerzogener

Junge
aus achtbarer Familie , welcher
Lust hat, dos Kupferschmiede»
Handwerk gründlich zu erler¬
nen, findet gute Lehrstelle bet
Paul Frey , Kupferschmied!».
975 Alteusteig.

TüLttges

Mädi
i, Haushalt , Küche bewandert,
p. sofort oder später bet hoh.
Lohn gesucht.  Ebendaselbst

.WM«,
t. Haushalt , Kochen, Einmach.,
Bügeln elc. gut bewandert,
als Stütze bei hoh . Lohn
p. sofort oder später gesucht.

Frau Emil Weigel,
SchuhwarenhauS, Pforzheim

Waisenbauspl . 2.

Sündringen.
Tüchtiges, eo.

Mädchen
bei hohem Lohn u Trinkgeld-
antett gesucht. 987

Hass Mldmhe.

Gesucht wird uns 1. April
in sed: gutes, femeS HauS ein

Mädchen
als Köchin, bei hohem Loh»
und b stet Behandlung.

Anfragen an die Geschäfts¬
stelle ds. L .- erbe.eu. s970
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